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Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
25 Mark Belohnung.

In der Nacht vom 15. zum 16. d. Mts. ſind
an dem Geuſaer Communicationswege in hie-
ſiger Flur 8 Stück junge Kirſchbäume muth-
willig abgebrochen worden. Derjenige, welcher
uns den Thäter ſo anzeigt, daß er gerichtlich
beſtraft wird, erhält obige Belohnung.

Merſeburg, den 18. November 1885.
Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Der Kirchengemeinde St. Viti wird hierdurch

bekannt gemacht, daß wir im Einverſtändniß mit
der Gemeinde- Vertretung und mit Genehmigung
des Königlichen Conſiſtoriums der Provinz
Sachſen und des Herrn Regierungs- Präſidenten
beſchloſſen haben, zur Beſtreitung der etats-
mäßigen Ausgaben unſerer Kirchenkaſſe für das
Rechnungsjahr 1885,/86 eine Kirchenſteuer von
8 Zuſchlag zur Klaſſen- und Einkommen-
ſteuer zu erheben.

Die aufgeſtellte Heberolle liegt von heute an
gerechnet, 14 Tage lang in hieſiger Stadt-Steuer-
Kaſſe zu Jedermanns Einſicht aus. Die aus-
zufertigenden Steuerzettel werden den Zahlungs-
pflichtigen demnächſt eingehändigt werden.

Merſeburg den 16. November 1885.
Der Gemeinde-Kirchenrath St. Viti.

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 19. November.

Die Unfall- und Krankenverſicherung
der ländlichen Arbeiter.

Der in der vorigen Seſſion dem Reichstage
vorgelegte, aber unerledigt gebliebene Entwurf
betreffend die Unfallverſicherung der in land
und forſtwirthſchaftlichen Betrieben verſicherten
Perſonen iſt dem Bundesrath in neuer Bear-
beitung vorgelegt worden um demnächſt auch
an den Reichstag zu gelangen.

Der neue Entwurf enthält dieſelben Grund-
gedanken wie der frühere, die hier in aller Kürze
wiederholt werden mögen. Er will etwa 7 Mil-
ſionen ländlichen Arbeitern die Wohlthat der
Verſicherung gegen die Folgen von Unfällen und
Krankheit, wie ſie nun ſchon gegen 4 Millionen
induſtriellen und im Baugewerbe und in Trans-
portbetrieben beſchäftigten Arbeitern zu Theil ge-
worden iſt, zukommen laſſen. Bei der Eigen-
artigkeit und der großen Zahl kleiner landwirth
ſchaftlicher Betriebe iſt eine Scheidung zwiſchen
Arbeitnehmern und Arbeitgebern durchgängig
nicht durchzuführen vielmehr wird in vielen
Fällen ein und dieſelbe Perſon, je nachdem ſie
Arbeiter beſchäftigt oder ſelbſt bei einem anderen
Unternehmer arbeitet, ſowohl verſicherndes Mit
glied einer Berufsgenoſſenſchaft ſein, als auch
von ſeinem Arbeitgeber für ſeine Perſon ver-
ſichert ſein müſſen. Hierdurch iſt der Kreis der

Berufsgenoſſen ein außerordentlich großer. Zu-
gleich aber ſtellt die Land und Forſtwirthſchaft
einen einheitlichen Berufszweig dar, ſo daß eine
Theilung nach Betriebszweigen, wie ſie zum
Zweck der Unfallverſicherung in der Jnduſtrie
erforderlich iſt, hier nicht nöthig erſcheint. Die
Errichtung von Berufsgenoſſenſchaften für land-
wirthſchaftliche Betriebe kann demgemäß durch
Bildung corporativer Verbände nach vorhandenen
geographiſchen Bezirken vollzogen werden. Dem-
gemäß ſollen die Berufsgenoſſenſchaften auf
Grund von Vorſchlägen der Landesregierungen
durch den Bundesrath nach Anhörung von Ver-
tretern der Betheiligten gebildet werden. Mit
dieſer georgraphiſchen Bezirkseintheilung iſt auch
der Anſchluß an beſtehende communale Einrich-
tungen betreffs des Melde- und Beitreibungsver-
fahrens gegeben. Ferner bedarf es keiner detail-
lirten Ermittelung des Arbeitsverdienſtes im
Einzelnen, weil der Durchſchnittsarbeitsverdienſt
innerhalb örtlicher Bezirke im Allgemeinen gleich
iſt; hiermit iſt auch eine einfachere Grundlage
für die Bemeſſung der Unfallrente und der Bei-
träge der Arbeitgeber gewonnen. Jm Uebrigen
wird die Verſicherung wie bei dem Unfallgeſetz
durch die Betriebsunternehmer auf deren alleinige
Koſten und auf Gegenſeitigkeit bewirkt. Die Für-
ſorge für den Verletzten während der erſten
dreizehn Wochen ſoll da, wo Krankenkaſſen nicht
durch ſtatutariſche Beſtimmungen einer Gemeinde
oder eines weiteren Verbandes eingeführt ſind,
beſonders geregelt werden. Nach dem Ablauf
der dreizehnwöchigen Friſt oder vom Tode des
Verletzten ab ſollen die dem landwirthſchaftlichen
Arbeiter gewährten Leiſtungen denen entſprechen,
welche das Unfallverſicherungsgeſetz für die indu-
ſtriellen Arbeiter feſtgeſtellt hat; mit letzterem
ſtimmen auch die Grundſätze über die Feſtſtellung
des Schadenerſatzes, über die Auszahlung des-
ſelben durch die Poſtanſtalten über die Auf-
bringung des Bedarfs mittelſt Umlage, über die
Unfallverhütung, die Vertretung der Arbeiter,
ſowie über die Beaufſichtigung der Berufsge-
noſſenſchaften durch das Reichsverſicherungsamt
oder die Landesverſicherungsämter überein.

Eine Aenderung hat der neue Entwurf in
Anlehnung an die Berathungen der betreffenden
Reichstagscommiſſion zunächſt äußerlich dadurch
erfahren, daß die Bezugnahme auf die betreffenden
Beſtimmungen des Unfallverſicherungsgeſetzes
fortgelaſſen und die einſchlagenden Beſtimmungen
deſſelben in den Entwurf ſelbſt aufgenommen ſind,
wodurch derſelbe erheblich an Umfang gewonnen
hat und ſtatt 61 Paragraphen jetzt deren 135 enthält.
Ferner iſt hervorzuheben, daß die Berufsgenoſſen-
ſchaften im Hinblick auf den möglichſt engen
Anſchluß an die beſtehenden communalen Ver-
bände, welchen der Entwurf bezweckt, die laufende
Verwaltung unter den erforderlichen Kautelen
an Organe der Selbſtverwaltung übertragen
können. Die Beſtimmungen über die Vertretung
der Arbeiter ſind dahin geändert, daß die Be-
rufung der Vertreter den Vorſtänden der Orts-
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ſind, überlaſſen und den Gemeinden und weiteren
Communalverbänden nur inſoweit übertragen
werden ſoll, als keine wahlberechtigten Kaſſen
vorhanden ſind. Auf dieſe Weiſe ſollen ebenſo
wie nach dem Unfallverſicherungsgeſetz Vertreter
der Arbeiter für jede Genoſſenſchaft oder Section
in derjenigen Zahl gewählt werden, in welcher
Mitglieder der Genoſſenſchaft im Vorſtande ver
treten ſind. Dieſe Vertreter der Arbeiter ſollen
dann ihrerſeits als Wahlmänner die Beiſitzer
zum Schiedsgericht, außerdem aber auch Bevoll-
mächtigte für die Theilnahme an den Unfall-
unterſuchungen wählen. Was die Kranken-
verſi cher ung anbetrifft, ſo wird zwar mit
Rückſicht auf die eigenartigen landwirthſchaftlichen
Verhältniſſe und namentlich die Naturalwirth-
ſchaft auch jetzt noch von der Einführung einer
Zwangspflicht zur Verſicherung abgeſehen, doch
iſt der neue Entwurf beſtrebt, die landesgeſetz-
liche oder ſtatut ariſche Einführung der Kranken-
verſicherungspflicht für land und forſtwirth-
ſchaftliche Arbeiter dadurch zu fördern, daß die
Beſtimmungen des Krankenverſicherungsgeſetzes,
ſoweit er ſich um deren Anwendung auf land-
und forſtwirthſchaftliche Arbeiter handelt, in einer
den Verhältniſſen der letzteren entſprechenden Weiſe
abgeändert werden, wobei beſonders die thunlichſte
Beibehaltung der Naturalwirthſchaft im Auge
behalten iſt. Jm Uebrigen hat, wo das Kranken-
geſetz für land und forſtwirthſchaftliche Arbeiter
nicht eingeführt iſt, die Gemeinde im Falle eines
Unfalls die Koſten des Heilverfahrens zu zahlen,
ohne daß der Arbeiter Krankenkaſſenbeiträge be-
zahlt oder Krankengelder erhält. Dieſe proviſoriſche
Regelung gründet ſich auf die vielfach herrſchende
Sitte, daß der ländliche Arbeitgeber für den
Arbeitnehmer im Falle der Krankheit ſorgt und
daß namentlich die Erhebung von Krankenkaſſen-
beiträgen bei dem Vorwiegen der Naturalwirth-
ſchaft in vielen Gegenden zu Härten und Unzu-
träglichkeiten führen würde.

Tages Rundſchau.
Deutſches Reich. Der Kaiſer iſt von ſeinem

Unwohlſein faſt vollſtändig wiederhergeſtellt und
wird auch ſchon in einigen Tagen ſeine Spazier-
fahrten wieder aufnehmen. Die kronprinzlichen
Herrſchaften beſuchten Dienſtag Abend die Soiree
bei den erbprinzlich meiningen'ſchen Herrſchaften.

Die deutſche Kronprinzeſſin Victoria
begeht am 21. d. M. ihren Geburtstag. Ganz
Deutſchland betrachtet die hohe Frau als die Be
ſchützerin alles Schönen und Edlen und bringt
ihr im Geiſte zu ihrem Wiegenfeſte die herzlichſten
Glückwünſche dar.

Prinz Ferdinand von Hohenzollern
iſt in Potsdam an den Maſern erkrankt.

Der Statthalter von Elſaß-Loth-
ringen, Fürſt Hohenlohe, iſt Mittwoch Nach-
mittag von Metz nach Straßburg zurückgereiſt!

Statthalter Fürſt Hohenlohe hat
auf einem in Metz abgehaltenen Galadiner eine

und Betriebskrankenkaſſen, ſoweit ſolche vorhanden politiſche Anſprache gehalten, in welcher er der



Hoffnung Ausdruck gab, die Bewohner des
Reichslandes würden bald erkennen, daß die
Wiedervereinigung mit Deutſchland ihnen alle
Gewähr für eine glückliche Zukunft biete.
Dem Wortlaut nach ſagte der Statthalter:
Mein Amtsvorgänger hat einmal geſagt, er be-
greife, daß man in ElſaßLothringen die Zu-
ſammengehörigkeit mit Frankreich noch nicht ver
geſſen habe, man könne, ſo lauteten ſeine Worte,
ſeine Gefühle nicht wechſeln wie einen Rock.
Das war ein gerechtes und humanes Wort.
Jch gehe aber weiter; ich ſage, ich begreife, daß
die Bewohner dieſes Landes, als ſie vor zwei
Jahrhunderten von Deutſchland getrennt und
mit Frankreich vereinigt wurden, dieſe Aenderung
nicht allzuſchwer empfanden, weil Deutſchland
damals ein zerriſſenes Land war, das weder ſeine
Angehörigen ſchützen, noch ſeine Wohlfahrt
fördern konnte, während Frankreich nahezu auf
der Höhe ſeiner jetzigen materiellen Entwickelung
ſtand; da konnte die Trennung von Deutſchland
leicht verſchmerzt werden. Wenn ich aber ſo der
hiſtoriſchen That gerecht werde, darf ich nun
auch auf die Gegenwart verweiſen. Aus dem
machtloſen zerriſſenen Deutſchland iſt ein mäch-
tiges Reich geworden und wie die Einigung zur
Wiedergewinnung verlorener Landestheile ge-
führt hat, ſo hat ſie uns auch die Macht ge-
geben, das Wiedergewonnene feſtzuhalten und die
Angehörigen zu ſchützen, ihnen die Bedingung
geiſtigen und materiellen Gedeihens zu bieten.
Damit verſchwindet ein Motiv mehr, das die
Bewohner des Landes auf Frankreich blicken
läßt. So gebe ich mich der Erwartung hin,
daß ElſaßLothringen mehr und mehr erkennen
werde, daß die Trennung von Frankreich kein
Unglück, die Wiedervereinigung mit Deutſchland
die Gewähr für eine glückliche Zukunft iſt. Jn
dieſer Hoffnung erhebe ich das Glas und trinke
auf das Wohl des Landes und der Stadt
Metz! Jn Paris wird dieſe Rede wirken!

Kaum Jemand wird es dem Prinzen Joſeph
von Battenberg verdacht haben, daß er aus
der deutſchen Armee ausgeſchieden und bei ſeinem
Bruder in Bulgarien verblieben iſt. Von dem
ritterlichen Sinn unſeres Kaiſers giebt es Zeug-
niß, daß er auch ſeine Zuſtimmung zum Eintritt
des Prinzen in die Bulgariſche Armee gegeben hat.

Nachdem der Bundesratham Dienſtag
den ganzen Reichshaushaltsetat pro 1886/87
unter Abſtreichung einiger Poſten angenommen
hat, wird der Geſetzentwurf ſofort an den
Reichstag gehen, der Montag nächſter Woche die
erſte Berathung beginnen kann, die ſich bekannt-
lich zu einer Debatte im großen Stile zu geſtalten
pflegt. Daß der Reichskanzler ſich daran ſchon
betheiligen wird, iſt wenig wahrſcheinlich, ſo wohl
er ſich auch befindet. Die Rückkehr des Fürſten
nach Berlin iſt durch den immerhin noch leiden-
den Zuſtand ſeiner Gemahlin verzögert. Der
Bundesrath wird die Berathung der für den
Reichstag beſtimmten Geſetze eifrig fortführen, ſo
daß es der Volksvertretung in keiner Weiſe an
Arbeitsmaterial mangeln wird.

Die glücklichen Sachſen! Bei der Vor-
berathung des Finanzgeſetzes in der zweiten ſäch-
ſiſchen Kammer theilte der Finanzminiſter mit,
die gegenwärtige Finanzperiode laſſe einen Ueber-
ſchuß von 8 9 Millionen ſicher erwarten.

Das bayeriſche Abgeordnetenhaus hat
nach zweitägiger Debatte den von der Centrums-
partei geſtellten Antrag auf Herabſetzung der
Bierexportvergütung um 20 Pfg. pro Hectoliter
mit 77 gegen 76 Stimmen abgelehnt.

Jn Münſter ſollen 4 Zahlmeiſter, und
in anderen deutſchen Garniſonen 6 weitere Zahl-
meiſter verhaftet worden ſein. Wir wollen die
Beſtätigung dieſer kaum glaublichen Nachricht
abwarten!

Die Ankunft des Erzbiſchofs Dr. Kre-
mentz in Köln ſoll angeblich noch im Laufe
dieſer Woche erfolgen.

Der preußiſche Miniſter des Jnnern
hat in einer allgemeinen Verfügung die ihm
unterſtellten Behörden angewieſen, welche bei der
zwangsweiſen Unterbringung verwahrloſter Kinder
betheiligt ſind, dieſe Angelegenheiten als ſchleunige
Sachen u behandeln, damit die für die Zwangs-
erziehung beſtimmten Kinder ſo bald wie mög-
lich in Kreiſe verſetzt werden, wo ihre Rück-
führung auf beſſere Wege mit Erfolg betrieben
werden kann.

Die neue Militärvorlage, d. h. die
fernere Feſtſtellung der Friedensſtärke der Armee
und die eventuelle Vermehrung der Letzteren, ſoll,
ſo wird jetzt behauptet, dem Reichstag in der
kommenden Seſſion noch nicht unterbreitet wer-
den. Damit fiele dieſe Gelegenheit zu einem
ſcharfen Konflict zwiſchen Regierung und Volks-
vertretung fort. Ausgeſchloſſen iſt ein ſolcher
aber keineswegs. Am 30. September 1886 läuft
das in dieſem Frühjahr um ein Jahr verlängerte
Sozialiſtengeſetz ab und es kommt nun darauf
an, ob die Reichsregierung in der kommenden
Seſſion die Vorlage in unveränderter Form wie-
der einbringt. Bei der letzten Abſtimmung er-
klärte eine Reihe Abgeordneter, ſie ſtimme zum
letzten Male für das Geſetz: Bei einer neuen
Entſcheidung iſt alſo Alles möglich. Ablehnung
des Geſetzes würde natürlich AReichstagsauflöſung
bedeuten.

Was zur Volkszählung gehört! Das
Statiſtiſche Amt in Berlin hat zur Volkszählung
in Preußen anfertigen laſſen: 35 250000 Stück
Zählkarten 7500000 Haushaltungsliſten,
7500000 Anleitungen und Umſchläge, 255000
Anweiſungen für die Zähler, 510000 Zähler-
kontrollliſten, 95000 Ortsliſten, 95000 Ortsliſten
(Muſter) und 95000 Anweiſungen für die Be-
hörden. Die Druckſachen koſten 109178 Mark
und wiegen nahezu 3505 Eentner.

Jn der Angelegenheit der deutſchen natio-
nalen Ausſtellung in Berlin ſcheint ſich ein
Ausgleich mit den bisherigen Gegnern derſelben
langſam anzubahnen. Es wird von jener Seite
zu verſtehen gegeben, daß ſich über die Ausſtellung
reden ließe, wenn ſie 1888 noch nicht ſtattfinde,
vielmehr etwas verſchoben würde. Wenn dieſe
Meinung eine ernſtliche iſt, ſo werden die Freunde
des Unternehmens ſich gern entgegenkommend
zeigen, denn viel wichtiger iſt es, daß alle deut-
ſchen Jnduſtriellen auf der Ausſtellung vertreten
ſind, als daß ſie 1888 ſtattfindet.

Vom ſächſiſchen Landtag fordert die
Regierung an Lehrergehältern pro Jahr ein
Mehr von 131510 Mk.

Wahrſcheinlich wird dem neuen preußiſchen
Abgeordnetenhauſe in der bevorſtehenden Seſſion
auch ein Geſetzentwurf wegen Regelung der
Medicinalverhältniſſe vorgelegt werden,
nachdem er von den zur Berichterſtattung auf
geforderten Behörden eingehend begutachtet iſt.
Der Geſetzentwurf ſoll übrigens den kundge-
gebenen Wünſchen der Aerzte entſprechen.

Oeſterreich-Ungarn. Aus Wien wird der
„Poſt“ gemeldet Wie verſichert wird ſind die
Dreikaiſermächte entſchloſſen, der ſerbiſch-bulga-
riſchen Kriegsepiſode keinerlei Rückwirkung auf
ihre urſprünglichen Auffaſſungen zuzugeſtehen.
Die Aufrechterhaltung des Berliner Vertrages
werde auch fernerhin als Bollwerk gegen ſeloſt-
ſtändige und ſelbſtſüchtige Unternehmungen der
v und Völkerſchaften der Balkanhalbinſel
bilden.

Frankreich. Der Rücktritt des Miniſteriums
Briſſon iſt beſiegelt, da es unmöglich iſt, eine
Majorität in der Kammer für ſein Regierungs-
programm zu finden. Es wird noch im Amte
bleiben, bis Ende d. M. die Wiederwahl Prä-
ſident Grévy's vollzogen iſt, und dann ſich bei
Seite drücken. Mit der „Brüderlichkeit“ der
republikaniſchen Parteien iſt's aber vollſtändig
zu Ende. Jn Paris eingegangene Privat-
depeſchen beſtätigen, daß General Courcy in
Tonkin erfolgreich gegen die Schwarzflaggen
(Piraten) vorgeht. Ein entſcheidender Schlag iſt
aber noch nicht gefallen und von einer Nieder-
h egung des anamitiſchen Aufſtandes gar keine
Rede.

Großbritannien. Der Feldzug Englands
gegen den König von Birmah iſt im Prinzip
entſchieden. Am Dienſtag haben die engliſchen
Truppen nach dreiſtündigem Kampfe die Veſte
Minhla, welche den Jrawaddyſtrom ſperrt, er-
ſtürmt und iſt damit der Weg nach der Haupt-
ſtadt Mandalay frei. Der engliſche Verluſt war
nicht bedeutend. Von Officieren iſt einer todt,
drei verwundet. Noch vor der Einnahme von
Minhla beſetzte General Norman den Ort Sin-
bongweb auf dem linken Ufer des Jrawaddy,
nachdem nur 2 Kanonenſchüſſe gegen den Ort
abgefeuert worden waren. General Prendergaſt
ging auf dem rechten Ufer des Jrawaddy vor
und nahm nach einem Bombardement das
Fort Kuligan.

Rußland. Petersburger Gerüchte melden
der Sturz des Miniſters des Auswärtigen
Giers ſtände in Folge der Orientwirren bevor.
Der Czar ſoll den bekannten Grafen Jgnatiew
berufen haben. Drei Fragezeichen!

Von der Balkanhalbinſel. Die Serben
haben bei ihrem erſten Angriff gegen die neue,
ſehr ſtarke bulgariſche Stellung bei Sliwnitza

unweit Sofig einen ordentlichen Dank-
zettel bekommen und ſind trotz ihres umfaſſenden
Angriffes von den Bulgaren mit großem Verluſt
zurückgeſchlagen. Die Bulgaren verfolgten die
Serben ſogar 5 Kilometer weit und nahmen
ihnen Gefangene ab. Dagegen iſt es wahr, daß
die Serben bei Trin zwei Geſchütze erbeuteten.
Fürſt Alexander iſt in Sliwnitza, König Milan
in Tzaribrod.

Offizielle ſerbiſche Depeſchen geben folgende
Ueberſicht über die letzten Kriegsereigniſſe, ver-
ſchweigen aber die ſerbiſche Niederlage bei Sliw-
nitza. Am 14. d. M. beſetzten die Serben Zari-
brod, Tags darauf fand ein vierſtündiges heftiges
Gefecht bei Trin ſtatt, welches mit gänzlicher
Niederlage der Bulgaren endete. 300 Gefangene
wurden gemacht. Der König leitete perſönlich
die Operationen. Am 16. hatte General Leſch-
janin vor dem Einzug in Adlin, unweit Widdin,
ein heftiges Gefecht zu beſtehen. Bei dem
Weitermarſch auf Widdin wurden die Bulgaren
am Fluſſe Witbol vollſtändig geſchlagen und
ihnen 1000 Gefangene, ſowie eine Menge Kriegs-
material abgenommen. Beiderſeitiger Verluſt
bedeutend. Es iſt anzunehmen, daß die Serben
die bulgariſchen Verſchanzungen vor Sofia im
Bogen umgehen, um dann von allen Seiten die
unhaltbare Hauptſtadt anzugreifen. Das über
Zaribrod und Dragomon vorgedrungene Corps
beſchäftigt die in Sliwnitza ſtehenden Bulgaren,
und auf dieſe Weiſe wird dem Nordkorps und
den über Trin und von Küſtendil vordringenden
Serben der Weg nach der bulgariſchen Haupt-
ſtadt geöffnet, die als offene Stadt keinen großen
Widerſtand zu leiſten vermag. Durch ihren
Sieg bei Sliwnitza haben die Bulgaren wenig-
ſtens die Waffenehre gerettet. Ein Telegramm
aus Belgrad meldet noch, die Serben ſeien Diens-
tag Mittag in Bresnik unweit Sofig ein
gerückt, wo die Bulgaren 8 Kanonen zurückge-
laſſen hatten. Die bulgariſchen Truppen von
Widdin ſind völlig zerſprengt. Am Mittwoch
wurde bei Sliwnitza wieder gekämpft, die Serben
rücken über Küſtendil gegen Sofia.

Jn der griechiſchen Kammer erklärte der
Miniſterpräſident Delyannis, die Beziehungen
zur Türkei ſeien freundſchaftlicher Natur. Die
Griechen ſind ſchlau und warten ab. Die
Türkei ſoll gegen den Vormarſch Serbiens Ver-
wahrung erhoben haben.

X. Landtag der Provinz Sachſen.
Merſeburg, den 18. Nov. 1885. (Zweite Plenarſitzung).

Der Herr Vorſitzende Se Erlaucht Graf zu Stolberg-
Wernigerode eröffnete die Sitzung 10 Uhr. Nach kurzen
geſchäftlichen Mittheilungen wurde in die Tagesordnung
eingetreten. Die beiden erſten Gegenſtände, die Provinzial
Ausſchuß- Vorlagen und zwar

1) eine Abänderung des Reglements für die Arbeits-
und Landarmenhäuſer der Provinz Sachſen und 2) die Ein-
ordnung von Beamten der Jrren Anſtalten in die Beſold
ungsgrundſätze gelangten ohne Disceuſſion in erſter und
zweiter Leſung zur Annahme. Die dritte Vorlage, die Ent
würfe des Haupthaushaltsplans und der Sonder-Haus-
haltspläne für 1886/88 begründete der Vorſitzende des
Provinzial Ausſchuſſes Excellenz von Kroſigk in längerer
Rede, in der derſelbe die Mehrforderungen durch die ſtetig-
wachſende Verwaltung rechtfertigte und als brennendſte
Fragen die Aus und Fortführung der Chauſſee- und
Wegebauten der Provinz, die dazu den Kreiſen zu ge-
währenden Prämien und Unterſtützungen, und die Mittel
und Wege zur Beſchaffung der hierzu nöthigen nicht un
bedeutenden Gelder bezeichnete. An der ziemlich langen
Debatte betheiligten ſich die Herren Abgeordneten von
Gerlach, von Rauchhaupt, von Wedell, der LandesDirektor
Liſtemann, Graf Wartensleben u. A. m. Die Vorlage
wurde der Etatscommiſſion überwieſen. Auch die vierte
Vorlage, die Etats Ueberſchreitungen bei der Haupt Ver
waltung für 1883/85 wurde ohne Discuſſion derſelben
Commiſſion zugewieſen, Der fünfte Gegenſtand der Tages-
ordnung, die Ausſchuß-Vorlage betr. den Erlaß eines Ge
ſetzes wegen Heranziehung größerer Betriebe zu Präcipual-
ieiſtungen für WegeUnterhaltung, rief eine längere Debatte
hervor und wurde auf Antrag des Abgeordneten Sommer
einer beſonderen Commiſſion von 10 Mitgliedern überwieſen.
Ferner wurde die erſte Berathung der Ausſchuß- Vorlage
betr. Abänderung des Reglements für das Kaſſen und
Rechnungsweſen der Provinzial-Verwaltung, debattelos be
endet und die Angelegenheit zur zweiten Berathung geſtellt.

Die Ausſchuß Vorlagen betr. Genehmigung des vom
VI. Provinzial Landtage beſchloſſenen Nachtrags zu dem

(Fortſetzung in der Beilage.)



Brüderstr. 1820. ßichard Voss, Bräderstr. 1820.
Halle a. S.

Wegen Aufgabe meines Geſchäftslokals habe ich ſämmtliche Kleiderſtoffe 2c. zu bedeutend herabgeſetzten
Preiſen zum Ausverkauf geſtellt.

C Bei älteren Beſtänden und Roben knappen Magßes ſind die Preiſe,
S um damit zu ränumen, weit unter Selbſtkoſtenpreis gebracht.

Ein größerer Poſten einzelner ſchwerer reinſeidener couleurte Roben in noch großen Farben-
Sortiment 14 bis 16 Meter früher 6 und 7 Mark jetzt 3 und 3,50 Mark per Meter.

rohe Auswahl von Winter-Mänkeln und Tricrot-Tuaiſlen.
Anfertigung nach Maaß von Coſtümen und Mänteln in kürzeſter Friſt unter Garantie

des guten Sitzens.

Burgstrasse 4. Iots, BurgstrassePapier- u r Handlung.
Schnellſte, eleganteſte und modernſte Ausführung von Viſit-, Adreß-,

Menu, Tanz und Jagd-Einladungskarten, Verlobungs-, Verbindungs-,
Geburts und Todes-Anzeigen.

Monogramm-, Wappen-, Embleme- Relief-Prägereien.

Parfümerie- Galanterie-, Lecdlerwaaren.
Frische Görzer NMaronen,Petroleum S Verſteigerung. S 9 Teltower Rübchen,

fiehlt zum billigſten Preiſe im ital. BrünellenSee ſo im Eigelven Senmovend, den 21. d. M. Vormittags in n Uhr türk. Pflaumen
F. Segdervete. verſteigere ich zwangsweiſe im Gehöft Unteraltenburg Nr. 54: empfſeht

1 Fleiſcherhandwagen, Fleiſchhackeklötze, mehrere FleiſchH ol zpantoffeln waagen, Schneidebretter, ein großes vierſchneidiges Wiege- Paul Barth.
t bill meſſer, Brühwanne, Fleiſchſägen, 1 WurſtſtopfmaſchineSeydewuz Fleiſchmulden, 2 Bettſtellen mit 2 Gebett Betten, ver- Friſchenſchiedene Mobilien und anderes mehr. Sch ellfiſch

Stephan Cocawein Leerſeburg, den 15. November 1885. nyſcht C. e. Jimme
hat ſich bei Krankheiten der Respira Wag, Ger. -Vollz. p rwgvs-an Wenn äcelnn e Tabak- und Cigarrenfabrik und Handlung. Pei 1000 Mark Kehalt

h rn Hä eflaſchen zu 1 und 2 M. in den der Geisel 1. Ecke der Schmalestrasse.Theater i in rnweiſen fetger zu haben.
S Dr. Thomson's geruch-S freies g Il e II. Kaiſer Wilhelms-Halle.
e PDepilatoräum Freitag den 20. Novemberin Pulver, Neu! 3. Gaſtſpiel Neu!zur ſofortigen Ent Zur bevorſtehenden Winterſaiſon empfiehlt ſein r

r den denen von Schuhen und Stiefeln t Holzſohlen zum Die goldene Spinne.

Ein Herr ſucht ein gut möbl.

Schwank in 4 Acten von
Franz von Schönthan.

vollſtändig unſchädlich für die Haut.

Vivitenkarten 22. d. Mts. ſteht ein Trans Freisblatt Expedition.

e und 5 und 6 jährige Pferde und Theilnahme unſern theuren Ent-Karlſtraße bei mir zum Sein

Stellen, woman ſolge billigſten Preiſe.

J

n H. S.Zu beziehen von 0. Burchardt, Berlin, Zimmer mit Cabinet zum 1.

port I und 2, jährige achriſondere Ausführung in kürzeſter Zeit ars Hamilten Nachrichten.

t Belgische FohF. Karius, Brühl 17. J 8 gise e 0 en MDanmnlc.
ſchlafenen geehrt haben, ſagen wir

72 t herzlichen Dank.wpfiehlt ſich als Fleiſchbeſchauer. 2 Karoline Scheiding geb. Werner.Verſicherung gegen Trichinen wird mit J 88 h e. Theodor Scheiding.

uſcht wünſch Dieſes ittel iſt

Kurfürſtenſtr. 8. Nächſten Sonntag, den Januar 1886. Zu erfragen in der

Allen, die durch Beweiſe der Liebe
J UVUnrruii,

übernommen. Pretzsch bei Merseburg. Merſeburg, 17. November 1885.
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Weihnachls- Ausſtellung
Burgſtraße 4. 178 V LT.OTS, Burgſtraße 4.

Wegen Umbau meines Ladens beabſichtige, um das Waaren-Lager zu verringern
ſämmtliche ff. Leder-, Galanterie- Schreibwaaren, ſowie ff. Majolika, ERisenguss und
Holzschnitzereien zu herabgeſetzten Preiſen zu verkaufen.

Es bietet ſich Gelegenheit für Weihnachten eine große Auswahl praktiſcher und nützlicher
Gegenſtände zu Geſchenken geeignet, preiswerth zu wählen, desgl. ein reiches Sortiment in Ball- und

ung

J

Die Jagd in der Flur Wallendorf ſoll auf die 6 Jahre vom 1. Märs
1886 bis 1. März 1892

den 21. November d. J. Nachmittag 3 Uhr
im Gaſthof zu Wallendorf öffentlich an den Beſtbietenden unter den
im Termin bekannt zu machenden Bedingungen verpachtet werden.

Wallendorf, den 15. November 1885.

Der Ortsvorſtand.

Muſik und Geſang- Verein „Irene“,
e u Soiree

zum Beſten des hieſigen Siechenhausfonds
Mittwoch, den 25. November er. von Abends

präcis 75 Uhr ab im „Tevolö“.
Programm:

Ouverture z. Oper „Roſamunde“ von Schubert.
2) Prolog
3) Die Rose Deutschlands.

Becker.

Eine Rapſodie in ſieben Geſängen für gem.
Chor und Solo von Jul. Becker.

Lied für Männerchor von E.

4) Winzerleben.

5) Von Gluck bis Wagner. vonChronolog.
Schreiner.

Potpourri

6) Die wilde Woniä. Liederſpiel in 1 Act von Ferd. Neßmüller.

7) Fanſasie a. Offenbachs Oper „Hoffmanns Erzählungen“.
8) Das Zauberhorn. Komiſche Pantomime mit Tanz, arrang.

vom Tanzlehrer W. Hoffmann.
9) Deutsche Barden- Walzer von Manns,

Zu dieſer Soiree haben auch Nichtmitglieder gegen Einlaßkarte zu
dem Preiſe von 1 Mark Zutritt.

Diejenigen, welche Einlaßkarten zu erhalten wünſchen und denen Mit-
glieder behufs Einführung nicht bekannt ſind, wollen ſich an die Unter-
zeichneten ſowie an die Herren:

Weber Hotel zur Sonne
Höfer Hotel zum Palmbaum
Lange TivoliStoll berg Buchhandlung

wenden.
Merſeburg, den 18., November 1885.

Der Vereins- Vorſtand.
Kops, Stadtrath. Haupt, Lehrer. Borchert, LandesSecr.

Eckardt, Kaufmann. P. Dietrich, Fabrikant.

Die unterzeichneten Vorſtände erlauben ſich ergebenſt, die Wahl
berechtigten

Bürger der J. und II. Abtheilung
vehufs Aufſtellung der Candidaten für die Stadtverordneten-
Wahlen aufSonnabend den 21. Novbr., Abends 8 Uhr

im Saale des Herzog Ohristian“
freundlichſt einzuladen.

Der Vorstand Der Vorstandder freien BeamtenVereinigung.

Johannes
Weingutsbesitzer und

Hoflieferant.
Winkel Rheingam, am Fuße des Schloß Johannisberg.

Obiger erlaubt ſich, ſeine WeinNiederlage bei
Herrn Ed. Höfer in Merseburg, Oberburgstr. 4,

in Erinnerung zu bringen.
Das Lager enthält genügende Auswahl von Rhein-, Pfalz und

Moſel-Weinen, ferner von Vordeaurx- und Burgunder-Weinen (weiß
und roth), von Ungar-, ſpaniſchen und portugieſiſch. Weinen, deutſchen
Schaumwein, franzöſiſch. Champagner und feinen Spirituoſen.

Rhein, Pfalz- u, MoſelWeine in Gebinden direkt ab Oeſtrich-Winkel.
BordeauxWeine in Gevinden direct ab Tranſitlager in Halle a/S.

Juwelen, gold- und Sſilberwagren
C. F. Gütig,

Richard und Louis Heine, gegründet 1783.
Leipzig.

Fabrik und Lager, Thomaskirchhof 11.

Inhaber

Das unterzeichnete Kollegium der General- Commission der
Provinz Sachsen ist von Neuem und binnen Jahresfrist zum
zweiten Male durch den Tod eines langjährigen hochverehrten
Mitgliedes in tiefe Trauer versetzt worden.

Der Königliche Geh. Regierungs-Rath
Herr Theodor August Schultze,

welcher der General- Commission seit dem Jahre 1841 und dem
Kollegium derselben seit dem Jahre 1849 angehört und erst
vor Wenigen Tagen anscheinend noch in voller Gesundheit sein
fünfzigjähriges Dienstjubiläum begangen hat, ist am heutigen
Vormittag in Folge eines Gehirnschlags sanft entschlafen. Mit
unermüdlicher Hingebung und Treue fast bis zum letzten Tage
seines Lebens den Pflichten seines Amtes lebend, war er eben-
so ausgezeichnet durch den Reichthum seiner Kenntnisse, die
Schärfe seines Verstandes und die Gediegenheit und Gründ-
lichkeit seiner Leistungen, wie durch seine noch am Jubiläums-
tage in warmen Ausdrücken kundgegebene patriotische Ge-
sinnung, seinen reinen, edlen und ernsten Sinn und die wohl-
wollende Milde seines Wesens von seinen Collegen und Unter-
gebenen geliebt und hochgeachtet. Mit der trauernden Familie
stehen wir tiefbetrübt an dem Sarge des vollendeten Amtsge-
nossen und Preundes, dessen wir stets in Treue und dankbarer
Liebe gedenken werden.

Merseburg, den 18. November 1885.
Das Collegium der Königlichen Genera!-Gommmission

der Provinz Sachsen.
des BürgerVerein für ſtädt. Intereſſen.

Redaerion, Schnelpreſſendrug und Verlag von A. Leidholdt in Terſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.) Hierzu eine Beilage



Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Nr. 272. Freitag 20. November 1885.

(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.)
Reglement für die Arbeits und Landarmenhäuſer der Pro
vinz Sachſen und der Nachtrag zu dem Reglement für die
ProvinzialHülfskaſſe wurde in erſter und zweiter Berath-
ung ohne Discuſſion angenommen. An der erſten Be
rathung über den Antrag des Provinzial- Ausſchuſſes wegen
Bewilligung einer Beihülfe an den Verein zur Beſchäftig
ung brodloſer Arbeiter für die Provinz Sachſen, betheiligten
ſich die Abgeordneten Droſin, Freiherr v. Erfa, Liſtemann,
von Wedell, v. d. Reck, von Rauchhaupt c. Jn erſter
und zweiter Leſung wurde dann für die Jahre 1886 und
1887 eine jährliche Beihülfe von 10000 M. bewilligt.
Ebenſo wurde die Ausſchuß-Vorlage betr. die Umwandlung
der Jrren Anſtalt Nietleben in eine Pflege Anſtalt in erſter
und zweiter Leſung angenommen und die erſte Berathung
über die Vorlage betr. die Aenderungen des Reglements
der Wittwen und WaiſenVerſorgungs- Anſtalt und des
BeamtenReglements, über die Vorlage betr. die Abänder-
ung des Reglements für die Hebammen- Lehranſtalten be
endet, ſowie endlich: die Vorlage betr. die Erweiterung
des Umfangs der Unterbringung von der Provinz über
wieſener Geiſteskranker in Privatpflege, in erſter und zweiter
Berathung debattelos angenommen.

Nach Wahl der Etats Commiſſion und der Spezial
Commiſſion zum fünften Gegenſtande der Tagesordnung
wurde die Sitzung 3 Uhr geſchloſſen. Nächſte Sitzung
Donnerſtag 12 Uhr

Stadt, Kreis, Provinz u. Umgegend.
Seitens der öffentlichen Kaſſen,

namentlich der Reichsbankanſtalten, wird in
neuerer Zeit beſonderer Werth darauf gelegt,
daß nur reine Exemplare der Reichskaſſen-
ſcheine zur Ausgabe gelangen und nicht völlig
tadelfreie zurückbehalten werden.

Ein Referat über die geſtrige Aufführung
der „Großen Glocke“ legen wir für die nächſte
Nr. zurück. Morgen findet das 3. Gaſtſpiel
mit dem luſtigen Schönthan'ſchen Stück „Die
goldene Spinne“ ſtatt, worauf wir noch be-
ſonders empfehlend hinweiſen.

Schkeuditz. Am Sonntag fand im Wald-
kater eine Zuſammenkunft Stolzeſcher Steno-
graphen ſtatt, die hauptſächlich dem geſelligen
Theil gewidmet war. Es waren anweſend
Stenographen aus Schkeuditz, Mühlhauſen, Naum-
burg, Weißenfels, Leipzig, Holzminden nnd Halle.

Am Sonntag Abend wurde der von der
Königl. Staatsanwaltſchaft zu Halle ſteckbrieflich
verfolgte Arbeiter Guſtav Geſſert hier feſtge-
nommen und dem Königl. Amtsgericht in Mer-
ſeburg zugeführt, woſelbſt er in Unterſuchungs-
haft gebracht wurde. Am Jahrmarktsdienſtag
Abend wurde ein Schulmädchen genothzüchtigt,
es iſt jetzt gelungen, den Thäter in der Perſon
des Ziegelſtreichers Aug. Leipnitz aus Eilenburg
zu ermitteln und wurde derſelbe von unſerer
Polizei am Montag früh verhaftet und dem hie-
ſigen Amtsgericht überliefert.

Der evangeliſchen Gemeinde zu St. Laurentius
zu Halle a. S. iſt zur Annahme des derſelben
von der Handelsgeſellſchaft H. F. Lehmann da-
ſelbſt zum Bauplatz für eine zweite Kirche der

Die Schuldigen lakt
47.] Kriminalnovelle von O. Bach.

Gewaltſam ſuchte er Herr der Gedanken zu
werden, die übermächtig in ihm auf und nieder
wogten, ſeit er den Namen der jungen Frau er-
fahren, die ſeit einigen Tagen mit ihm unter
einem Dache wohnte als er ihre Anweſenheit
im Dorfe mit der des Grafen Herfeld in Zu-
ſammenhang brachte.

Endlich ſchien ein etwas angenehmer Jdeen-
gang in ihm zu erwachen der Mund verzog
ſich zu einem blöden Lächeln, der Ausdruck der
Augen war nicht mehr ſo tückiſch und finſter als
vorher.

„Die Welt iſt groß,“ murmelte er, die wirren
Haare aus der Stirn ſtreichend, „und wer weiß,
wo der Pauli ein Ende genommen. So ein
Eſel wird er doch nicht ſein und wiederkommen,
wenn er die Bekanntmachung geleſen Nein,
nein, Jürgen, kannſt ganz ruhig ſein. Wer todt
iſt, der iſt todt! Und der kommt nie wieder!“

Nach dieſem, ihn beruhigenden Schlußſatz
blies er die Lampe aus; leiſe und vorſichtig wie
ein Dieb ſchlüpfte er über den Boden die Treppe
hinab, bis er ſein Stübchen erreicht hatte, in dem
er geräuſchlos verſchwand.

genannten Gemeinde geſchenkten Grundſtücks im
Werthe von 63825 Mark die landesherrliche Ge-
neymigung ertheilt worden.

Halle, 18. November. Geſtern traf von
Leipzig die Trauerkunde ein, daß einer der an-
geſehenſten und verdienteſten Söhne der Stadt
Halle, Herr Dr. Eckſtein, deſſen überaus ſegens-
reiche Thätigkeit weit über ein Menſchenalter
ſeiner Vaterſtadt angehörte, durch einen Gehirn-
ſchlag dem Leben plötzlich entriſſen worden iſt.
Ein ſchwerer Unglücksfall ereinigte ſich
geſtern Vormittag auf unſerem Bahnhofe. Beim
Ueberſchreiten der Geleiſe ging der Depeſchen-
bote Ungebauer von hier zwiſchen einer Anzahl
auf dem Sorau-Gubener Geleiſe ſtehender Per-
ſonenwagen hindurch, als plötzlich der Train zu-
ſammengeſchoben wurde. U. gerieth dadurch
zwiſchen die Pfuffer mit der Bruſt und erlitt
bedenkliche Quetſchungen derſelben, ſo daß er be-
ſinnungslos auf das Geleis niederſtürzte und
erſt durch Reibungen wieder zum Bewußtſein
gebracht werden konnte. Hierauf wurde der
Bedauernswerthe nach der königlichen Klinik ge-
bracht, woſelbſt ſeine Aufnahme erfolgen mußte.
Der Fall iſt um ſo beklagenswerther, als U.
verheirathet und Vater von ſieben noch uner-
zogenen Kindern iſt, von denen zu allem Unglück
noch zwei an den Maſern ſchwer krank darnieder
liegen. Am Sonntag Mittag 11 Uhr iſt im
Volksſchulſaale die mit dem ne unten deutſchen
Malertage veroundene Fachausſtellung
der Maler eröffnet worden.

Eine luſtige Jäger-Geſchichte ſoll ſich dieſer
Tage in der Flur Pödeliſt bei Freiburg zu-
getragen haben. Ein harmloſer Naumburger
Bürger nahm die Einladung einer heiteren Jagd
geſellſchaft an und ſuchte mit der Flinte be-
waffnet „im Wald und auf der Haide,“ nach
jagdbarem Wild. Endlich zeigte ſich ein Häslein
in ſitzender Stellung ein Schuß kracht und
Meiſter Lampe liegt in ſeinem Blute. Wer aber
beſchreibt das Erſtaunen unſeres Naumburger
Sonntagsjäger, als er näher kommt und ſieht,
daß der Haſe eine wirkliche Brille auf der Naſe
ſitzen hat und noch mehr, als er vorfindet, daß
man Freund Lampe ſchon vorher das Fell über
die Ohren gezogen und daſſelbe anſcheinend von
einem geſchickten Kürſchnermeiſter hat ausſtopfen
laſſen. Tableau!

Schkölen. Jn dem zum Rittergnt Schkölen
gehörigen Lohholze ſoll ein Theil des Baum und
Buſchbeſtandes weggerodet werden da ſich dort
eine größere Anzahl vorhiſtoriſcher Grabhügel
befinden, erſuchte der Beſitzer des Gütes Herrn
Oberſt von Borries, den Director des ſächſiſchen
Provinzialmuſeums in Halle, dieſe Hügel zu durch
forſchen. Bereits im Sommer 1877 hatte der
Geſchichts- und Alterthumsverein in Weißenfels

12.

Der erſte Gruß, den die Damen am andern
Morgen empfingen, war der des alten Herfeld,
der, ſeinen Hut lüftend, an ihren Fenſtern vorüber-
ging und nach einigen Tagen hatte ſich ganz von
ſelbſt die von beiden Seiten gewünſchte Bekannt-
ſchaft angebahnt.

Auf einem Spaziergange waren ſie ſich be-
gegnet, ein paar einleitende Worte, die man auf
fremdem Boden ſo leicht findet und auch leichter
aufnimmt als in der Heimath, waren einem leb-
hafteren Geſpräch vorangegangen, und als ſich
die Drei nach einem angenehm verplauderten
Stündchen trennten, kamen ſie ſich kaum mehr
wie Fremde vor und mit dem Verſprechen, ge-
meinſame Ausflüge und Spaziergänge machen
zu wollen, ſchieden ſie von einander, um ſchon
am nächſten Morgen das Verſprechen einzulöſen.

Für Hermance's Empfinden bot der Anblick
des alten Mannes, ſein weiches, freundliches
Entgegenkommen, einen ganz eigenthümlichen
Reiz. So feſt auch Graf Herfeld ſein Jnkog-
nito feſthielt, blieb es für ſie unzweifelhaft, daß
er der Vater Bodo's ſei, der ſo herzlich und zu
traulich mit ihr verkehrte und ihr dadurch den
Beweis lieferte, daß er ſie nicht als die Urſache
des Unglücks betrachtete, folglich auch ihren
Gatten nicht für den Mörder ſeines Sohnes
halten konnte.

ähnliche Forſchungen, und zwar mit gutem Er-
folg, unternommen. Der größte der unter Leit-
ung des Herrn von Borries umgegrabenen Hügel
war 3 Meter hoch und hatte einen Umfang
von 85 Meter, der zweitgrößte einen Umfang von
50 Meter; die anderen ſind weit kleiner. Der
größte Hügel enthielt Urnenſcherben, Kohle, Aſche
und etwas Broncedraht, der zweitgrößte Kohlen-
und Aſchenreſte, Knochen und einige Steingeräthe,
ſo eine Axt und einen Meißel. En dritter Hügel
enthielt Urnen und Feuerſteingeräthe. Die Funde
gehören nach Anſicht des Herrn von Borries der
neueren Steinzeit an der aufgefundene Bronce-
draht iſt vermuthlich zufällig ſpäter in den Hügel
gekommen. Das faſt gänzliche Fehlen der Knochen
iſt wohl darauf zurückzuführen, daß die Gräber
mit Lehm bedeckt waren, welcher die Knochen
bald aufgezehrt.

Bitterfeld, 16. Nov. Heute früh, als der
3 Uhr von hier nach Leipzig abfahrende Per
ſonenzug unſern Bahnhof kaum verlaſſen hatte,
glitt der Schaffner Kluth, welcher mit dem
Kennzeichnen der Fahrkarten beſchäftigt war, von
einem mit Reif bedeckten Trittbrett und kam ſo
unglücklich in die Räder des Zuges, daß der
Aermſte ganz zerquetſcht und noch ein Stück
Wegs mit fortgeſchleift wurde. Der Unglücks-
fall war von Niemand bemerkt worden und erſt
nach 1 Stunden wurde der ann todt auf-
gefunden.

Mit den Worten, daß er aus Leipzig komme
und die Zimmer des Hotels, in welchem er dort
immer abzuſteigen gewohnt ſei, beſetzt ſeien und
daß er das erſt in letzter Stunde erfahren habe,
führte ſich ein früherer Straßenbahnbeamter zu
ſpäter Abendſtunde in einem in der Krämpfer-
vorſtadt zu Erfurt gelegenen Gaſthofe ein.
Das Auftreten des Mannes war derartig, daß
der Wirth kein Mißtrauen ſchöpfen konnte. Zwei
Tage lang ließ der freundliche Gaſt die ange-
nehme Bewirthung über ſich ergehen, dann aber
mochte ihm doch die Luft etwas heiß werden,
denn er war plötzlich verſchwunden. Wie dem
getäuſchten Gaſtgeber mitgetheilt wurde, hat der
mittelloſe Gaſt daſſelbe Manöver ſchon in ver-
ſchiedenen dortigen Gaſthöfen mit Erfolg verſucht.
Eine Veröffentlichung ſoll dazu dienen, andere
Wirthe auf den unternehmenden Herrn aufmerk-
ſam zu machen und zur Vorſicht zu mahnen.

Wurzen. Eine ovriginelle Geſchichte iſt dieſer
Tage hier vorgekommen. Einem ſchon mit
mehreren Kindern geſegneten Familien Vater
hatte der launenhafte Storch wieder ein Zwillings-
pärchen überbracht. Außer den Sorgen und An-
ſprüchen an den mageren Geldbeutel, die dieſes
glückliche Familienereigniß ſchon ſo mit ſich ge-
bracht hatte, zergrübelte ſich der Hausvater das
Gehirn, wo die vielen Pathen für ſeine neuge-

Sie machte ihm gegenüber kein Geheimniß aus
ihren Familien Verhältniſſen er mußte erfahren,
wer ſie war, in welcher Beziehung ſie zu den
beiden unglücklichen Männern geſtanden, wie ſie
es für eine heilige Pflicht hielt gerade vor ihm
den Charakter Edgar's ſo hell, licht und klar
hinzuſtellen, daß jeder Schatten, auch der furcht-
bar entſtellende, der auf ſein Bild geworfen
worden war, weichen mußte; wie ſie auch ihr
Empfinden für den Fernen treulich ſchilderte,
aus dem deutlich hervorging, daß ſie ihn
immer geliebt, ihm nie, auch mit keinem ſündigen
Gedanken die Treue gebrochen, in Bodo Herfeld
nur den angenehmen, muntern, eleganten Kavalier
geſehen, der, wie ſie damals, das Leben von der
heiteren Seite betrachtete und genoß, nicht wie Ed
gar Pauli, ſtets reflektirend und erwägend, es gar
nicht verſtand, den Schaum vom Becher der
Freude zu nippen, ohne zugleich an den bitteren
Nachgeſchmack zu denken.

Hermance fühlte, während ſie ihr ganzes Sein
und Denken, ihre Thorheit und ihren Leichtſinn,
ihren Schmerz und ihre Reue vor dem alten
Herfeld enthüllte, ungefähr daſſelbe, was der
gläubige Katholik empfindet, wenn er ſich ſeinem
Beichtvater rückhaltlos anvertraut. Der Graf
verſtand es, die weichen Akkorde in der Seele
der jungen Frau anklingen zu machen und ſo
lernte er Hermance in kurzer Zeit kennen und



ſchenkten Zwillingskinder hernehmen. Doch plötz
lich wird ihm froher zu Mutghe, er wendet ſich
an ſeine Stadtobrigkeit mit der Bitte, Pathen-
ſtelle bei ſeinen Kindern zu übernehmen. Dieſem
Geſuche iſt auch freundlichſt entſprochen worden
der Stadtrath, an ſeiner Spitze Herr Bürger-
meiſter Mühle, und der Stadtverordnetenvorſteher
Juel hoben das Zwillingspärchen am Montag
in der Domkirche aus der Taufe.

Suhl. Der Gerichtsvollzieher Böhme in
Schleuſingen hatte ſich in ſeinem Dienſte ver-
ſchiedene Veruntreuungen zu Schulden kommen
laſſen und ſeiner Verhaftung durch die Flucht
entzogen. Kürzlich hat ſich nun der Mann bei
dem Landgericht in Meiningen freiwillig geſtellt,
wo ſeine Feſtnahme ſofort erfolgte. Der un-
glückliche Mann, den nur ſeine allerdings unent-
ſchuldbare Gutmüthigkeit ins Unglück geſtürzt
hat, muß vollſtändig den Kopf verloren haben,
denn der hat Schleuſingen mit 65 Pfg in der
Taſche verlaſſen. Die ganze Zeit hat er ſich
zwiſchen Jlmenau und Stützerbach aufgehalten,
bis ihn Entbehrungen und Kälte dazu brachten,
nach Schleuſingen zurückzukehren und noch in
derſelben Nacht ſich in Meiningen zu ſtellen.
Böhme ſoll ein Einkommen von 7000 M. jähr-
lich gehabt haben, dabei lebte er ſelbſt in ſeiner
Familie einfach, nur beim Pferdehandel (B. hielt
für ſeine Tour eigenes Geſchirr) ſoll er Geld
zugeſetzt haben. Wie groß aber ſeine Gutmüthig-
keit war, geht daraus hervor, daß er einzelnen
Schuldnern, bei denen er die Zwangsvollſtreckung
vornehmen ſollte, Poſten von 900 M. und da-
rüber aus eigener Taſche vorgeſtreckt hat. Auf
dieſe Weiſe iſt er um viele Tauſende gekommen.

Ein auf den Bettel ausgeſandtes Geſchwiſter-
paar aus Saaldorf bei Lobenſtein, ein
Mädchen von 13 und ein Knabe von 11 Jahren,
überfiel zwiſchen Ebersdorf und Saaldorf eine
taubſtumme Frauensperſon, zog ſie rücklings an
ihrem Tragkorbe nieder und beraubte ſie ihrer
Baarſchaft von über 2 Mk. Die jugendlichen
Räuber ſind angezeigt.

Vermiſchtes.
Vorſicht. Ein Kaufmann in Liegnitz, der

ſich vor einiger Zeit eine kleine Schnittwunde
beigebracht, packte Winterſachen aus, wobei ihm

lieben, wie er mit wirklicher Verehrung zu
Käthchen emporblickte, die trotz ihrer Jugend ſo
ernſt dachte, ſo liebevoll über Andere, ſo ſtreng
über ſich ſelbſt wachte, die einen ſo wohlthätigen
Einfluß auf die verheirathete, ältere Schweſter
ausübte, ohne dabei irgendwie pedantiſch oder
geiſtig hochmüthig zu ſein.

Da die beiden Damen von vornherein ſich
Herfeld gegenüber decouvirt hatten, ſo bot auch
die Adelsverleihung und Ablehnung von Seiten
Fromm's Stoff zur Unterhaltung, und der alte
Herr war erſtaunt, aus dem Munde Käthchens
dieſelben Jdeen zu hören, die er im Jnnerſten
hegte, wenn ſie auch einem anderen Urſprung
entſtammten.

Er achtete den bürgerlichen Stolz des jungen
Mädchens, das ſich offen und ruhig darüber
äußerte, weil auch er feſt an den Traditionen
ſeines alten, vornehmen Hauſes feſthielt und jenes
Renegatenthum verwerflich fand. Gerade das
Feſthalten an dem Beſtehenden, welches Käthchen
zu vertheidigen wußte, fand einen Nachhall in
dem ſtreng konſervativen Herzen des alten Ariſto
kraten, wenn er auch anfangs ſcherzend den „Hoch-
muth“ des bürgerlichen Mädchens, das gar keinen
Reſpekt vor den Vorzügen der Ariſtokratie habe,
tadelte und als ein Erzeugniß demokratiſcher Ge
ſinnung und Erziehung hinſtellte.

Käthchen lachte dazu, ohne aber irgendwie es
ableugnen zu wollen, daß ſie ſich in der That
demokratiſchen Anſchauungen weit verwandter
fühle, als feudalreaktionären, da ihre Erfahrungen
ſie gelehrt, daß eben in dem Volke, in den bürger
lichen Ständen, die eine freie geiſtige Entwickelung
anſtrebten, die Wurzel alles Schönen, Guten,
Großen läge, während die oberen Schichten der
Erdenbevölkerung, allzu viel mit ſich und den
Anforderungen, die die Standesgenoſſen an äußere,
unweſentliche Dinge ſtellten, beſchäftigt waren
und zu wenig Zeit behielten, um ſich für die
Allgemeinheit, für das Ganze zu intereſſiren.

(Fortſetzung folgt.)

etwas Staub von irgend einem Mottenpulver
in die Wunde drang. Daraus entſtand Blut-
vergiftung, der der Arme erlegen iſt.

Profeſſor Lenbach hat den Grafen
Moltke für König Humbert von Jtalien, der den
greiſen Marſchall ſehr hoch ſchätzt, gemalt.

„O lieb, ſo lang' Du lieben kannſt“
Dies Dichterwort hat fraglos der vor Kurzem
zu Preßburg verſtorbene Schauſpieldirector Zelt
befolgt, denn als „die Stunde kam“, fand man
in ſeinem Nachlaß etwa fünftauſend duftige
Briefchen, von zarter Damenhand geſchrieben, in
mit farbigen Bändern umſchlungenen Enveloppes
und Packeten geordnet, die von einem Freunde
des Verſtorbenen theils vernichtet, theils den
Abſenderinnen zurückgeſchickk wurden. Weiter
fanden ſich noch vor: 55 Damenhandſchuhe, eine
Unzahl von gepreßten Roſen, Haarlocken, Bän-
dern 2c. Kurz, Leporello hätte eigentlich dort
Jnventar machen müſſen.

Eine ſſchöne Hochzeitsreiſe. Vor
wenigen Tagen trifft aus Warſchau in einem
Berliner Hotel ein Ehepaar auf der Hochzeits
reiſe ein, er ein Vierziger, ſie eine angemeſſene
jüngere Wittwe. Die Leutchen, die zu den be-
kannteſten Familien der polniſchen Großſtadt ge
hören, fordern Salons im erſten Stock, die ihnen
auch geſtellt werden. Aber ſchon am nächſten
Morgen gab es Zank. Madame erhielt Beweiſe
dafür, daß ihr Gemahl bis unmittelbar vor der
Hochzeit ſeine Neigung einer Anderen oder
mehreren Anderen zugewendet und in nicht ſehr er
baulicher Stimmung ging man zur Table d'höte.
Der junge Ehemann verſucht hier ſeinen Aerger
hinunterzutrinken. Es gelingt ihm das bis zu
dem Grade, daß er jedes geleerte Glas mitten
in den Speiſeſaal ſchleudert. Mit Mühe und
Noth gelingt es, ihn in ſeine Zimmer zu bringen,
in welche ſich die Frau ſchon vorher geflüchtet.
Hier ſetzt er ſeine Wurfübungen fort, indem er
ſeine Uhr und Kette gegen eine Lampe ſchleudert.
Es bleibt nichts übrig, als ihn durch Zureden
dazu zu bringen, in Begleitung eines Hotel-An-
geſtellten eine möglichſt ausgedehnte Spazierfahrt
ins Freie zu unternehmen. Sobald er das Haus
verlaſſen, beginnt die junge Frau ihre Koffer
zu packen. Sie läßt den Direktor des Hotels
zu ſich bitten. „Mit dem Lumpen bleibe ich nicht
zuſammen. Jch habe noch einen Paß auf meinen
früheren Namen. Jch reiſe ſofort nach Warſchau.
Laſſen Sie die Rechnung ausſtellen. Die Hälfte,
mit Ausſchluß des Zerbrochenen und des Cham-
pagners, zahle ich. Die andere Hälfte mag er
bezahlen.“ Und alſo geſchah es. Als der Gatte
am Abend etwas ernüchtert heimkehrte, erfuhr
er den neuen Stand der Dinge. Es ſchien ihn
nicht ſehr zu alteriren! Noch am Abend ſah
man ihn in einem vornehmen Reſtaurant „zu
Zweien“ ſoupiren. Das iſt die Geſchichte der
Hochzeitsreiſe, deren Schlußakt ſich vor dem
Warſchauer Eheſcheidungsgericht abſpielen wird.

Friedhofsſzene. Aus Paris ſchreibt
man Auf dem Kirchhofe Montmartre erſchien
eine Dame in tiefe Trauer gekleidet, um das
Grab eines jungen Mannes mit friſchen Blumen
zu ſchmücken. Dieſe Handlung war um ſo
rührender, als der Todte ſeiner Frau bei Leb-
zeiten untreu geweſen, ſo daß ſchon wiederholt
eine Eheſcheidung gedroht. Plötzlich ſah die
Trauernde eine zweite Dame, in der ſie eine
ihrer Jugendfreundinnen erkannte, welche gleich
falls prächtige Kränze auf das Grab legte. Mit
dem wüthenden Schrei: „Alſo Du biſt es, noch
im Tode nimmſt Du mir meinen Gatten!“,
ſprang die Wittwe auf ihre Rivalin los, und
zerfleiſchte ihr mit den Zähnen gleich einem
Raubthiere das Geſicht. Blutüberſtrömt, von
Wunden bedeckt, wurde die Aermſte in die Todten-
gräberwohnung gebracht.

Ein überraſchendes Wiederſehen
fand in Berlin ſtatt. Ein kleines, ärmlich
gekleidetes Mädchen ſaß auf den Stufen eines
Hauſes am Monbijou-Platz und bot den Vor-
übergehenden Schäſchen und Knarren zum Kaufe
an. Da trat eine ältere, wohlgekleidete Dame
an ſie heran und, als ſie den Namen der Kleinen
erfahren hatte, zog ſie dieſelbe liebkoſend an ſich.
Die Mutter hatte ihr Kind wiedergefunden,
welches ihr vor länger als Jahresfriſt in einem
Eheſcheidungsprozeß gerichtlich abgeſprochen wor-
den war. Jhr Gatte hatte nach der Scheidung
ſein Geld durch Spekulationen verloren und war

immer tiefer geſunken, bis er ſchließlich dahin
kam, durch ſein Kind ſich Geld erbetteln zu laſſen.
Die getrennte Gattin und Mutter wird, da ſie
in guten Verhältniſſen lebt, jetzt für Beide ſorgen.

Beſtrafte Fleiſchbeſchauer. Die
Breslauer Strafkammer hat den Barbier und
Fleiſchbeſchauer Scholz und den Schuhmacher und
Fleiſchbeſchauer Täſche zu 1 Jahr reſp. 6 Monaten
Gefängniß verurtheilt, weil ſie bei der Unter-
ſuchung von ſpäter als ſtark trichinenhaltig be-
fundenen Schweinen vorſchriftswidrig gehandelt
und das Fleiſch der Thiere für „goldrein“ er
klärt haben, während der Genuß degsſelben ſo
ſchädlich war, daß eine Anzahl Menſchen in Folge
deſſen ſchwer erkrankte.

Folgenden Stoßſeufzer eines weiblichen
Herzens finden wir in den Fliegenden Blättern
„Jch möchte mich verloben, Verliebt bin ich
ſchon lang, Doch immer aufgeſchoben Das
macht mir wirklich bang! Ich kleide mich ſo
ſinnig Als ich nur immer kann, Ich zeige
mich ſo minnig Und doch hält Keiner an!
Man glaubt es nicht, wie blöde, Die jungen
Männer ſind, Sie thun entſetzlich ſpröde
Und ſcheinen Alle blind. Man möcht, daß
ſie's erriethen, Aushängen, ohne Scherz!
Ein Schild faſt: Zu vermiethen Iſt hier
ſogleich ein Herz!“

Ein kleiner Knabe beſucht eine benach-
barte Familie Anziehungskraft ein Papagei,
welcher, früher angekettet, jetzt nur den Ring,
woran die Kette befeſtigt war, am Beine trägt.
„Du Onfkel,“ fragt der Kleine, „warum trägt
der Papagei eigentlich und ſich ſelbſt unter-
brechend, ruft er aus „ach ich weiß ſchon, er iſt
verheirathet.“

Ein ſeltſamer Vorfall ereignete ſich
vor einigen Tagen während der Vorſtellung in
der Großen Oper zu Paris. Ein ſehr eleganter
Mann, der mit einer ſchönen Dame im Parquet
Platz genommen, wurde plötzlich von z vei Herren,
die in einer Loge ſaßen, in höchſt auffälliger Weiſe
lorgnettirt. Als dieſe nun auch miteinander zu
flüſtern begannen, erhob ſich der Fremde ergriff
den Arm ſeiner Begleiterin, um mit ihr noch
während des Aktes das Theater zu verlaſſen. Die
Pariſer, die bekanntlich eine Störung während
der Vorſtellung höchſt übel vermerken, beeilten
ſich eben nicht, ſich von den Sitzen zu erheben,
um die beiden durchzulaſſen, ſo daß es eine ge-
raume Weile währte, bis dieſe zu dem Ausgange
gelangten. Daſelbſt warteten die beiden Logen-
Jnſaſſen und übergaben den Herrn einer raſch
herbeigeholten Patrouille von Polizei Agenten der
ſelbe iſt ein Mörder Namens Bel; er wurde im
Jahre 1880 zu lebenslänglicher Deportation ver
urtheilt und iſt im Juli 1883 auf die kühnſte
Weiſe aus Cayenne entflohen. Die Frau an
ſeiner Seite iſt eine Halbwelt Schöne aus der
Seine -Stadt. Der eine der Herren, der den
Flüchtling recognoscirte, war der Staatsanwalt,
der in deſſen Prozeſſe fungirt hatte.

————-—2
Reperktoire-Entwurf der Leipziger Theater.

Neues Theater: Freitag, den 20. November.
(Bußtag) Geſchloſſen. Sonnabend, den 21. November
r uehcher Claſſiker 6. Vorſtellung: Die Hermanne-

acht.
Altes Theater: Freitag, den 20. November (Buß

tag) Geſchloſſen Sonnabend den 21. November. An-
V 7 Uhr. 9- Gaſtſpiel des Herrn Ferenczy: Don

eſar.
=S J

Handel und Verkehr.
Magdebdurg, 18. November. Land Weizen 156—-161 M.

Wweiß Weizen Wk., glatter engl. Weizen 144 160
Vck., Rauh Weizen 135-- 145 M., Roggen 134 141 Mk.
ahevalter erſte 146--162 Mk. LaubGerſte 134 140
vek., Hafer 130- 146 Mk. per 1600 Kilo. Kartoffelſp er.
pro 10,000 Literprozeute loco ohne Faß 37,00 37,50

Magenleidende vertragen bekanntlich nicht den Genuß
von Café und Thee, deshalb iſt denſelben, ſei es nun, daß
es ſich um ein primäres Magenleiden oder um ein ſecun-
däres im Gefolge anderer Krankheiten (wie Blutarmuth,
Lungenſchwindſucht 2c.) handelt, an ihrer Stelle der Ge
brauch des reinen entölten Cacao zu empfehlen, der einmal
die ſchädlichen Wirkungen jener auf die Verdauung nicht
hat, anderſeits aber durch ſeinen hohen Gehalt an Protein-
ſtoffen auf die Ernährung und die Aufbeſſerung der Blut
miſchung von hohem Einfluß iſt. Der Cacao muß natür
lich rein und von feinſtem Geſchmack ſein, und iſt Blookers
holländiſcher Cacao beſonders zu empfehlen.

v =„x-—-F Revaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, Altenb. Schulplatz 5.
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